
Abb.1: Zwischenfruchtfläche in den einzelnen Landkreisen Bayerns

Integrierter Pflanzenbau
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Ziele des Zwischenfruchtanbaues
– Die Bodenfruchtbarkeit durch Gründüngung erhal-

ten, bzw. verbessern

– Zur Verbesserung der Bodengesundheit beitragen

– Die Bodenerosion mindern

– Die N-Auswaschung vermindern

– Durch Produktion von hochwertigem Grundfutter

kann Hauptfruchtfutterfläche eingespart werden.

Ein Begrünen der Felder zwischen zwei Hauptfrüchten

bringt folgende Vorteile:
– Versorgung des Bodens mit leicht abbaubarer

organischer Substanz zum Ausgleich der Humus-

bilanz

– Erhöhung der biologischen Aktivität durch Förde-

rung des Bodenlebens

– Bodenverbesserung durch krümelstabilisierende,

unterbodenlockernde und unkrautunterdrückende

Wirkung. Insgesamt wird der Wärme-, Luft- und

Wasserhaushalt verbessert

– Minderung von Rübennematoden durch Anbau

von resistenten Ölrettich- oder Senfsorten

– Aufnahme und Bindung des im Boden pflanzen-

verfügbaren Stickstoffes

– Erosionsschutz durch Mulchsaatverfahren in Hang-

lagen

– Möglichkeit der Ausbringung von wirtschaftseige-

nen Düngern nach der Ernte der Hauptfrucht.

Formen des Zwischenfruchtbaues
Die Stoppelsaat zeichnet sich durch hohe Sicherheit 

bei sorgfältiger, zeitgerechter Bestellung aus. Sie ist 

heute in der Praxis das gängigste Anbauverfahren.

Eine kostengünstige Untersaat wird wegen möglicher

Ertragsbeeinflussung der Deckfrucht, der Problematik

von Lager und der Einschränkungen beim Pflanzen-

schutz kaum mehr praktiziert.

Zwischenfrucht zur Futternutzung
In Milchviehbetrieben sollte man sich wegen der

höheren Energiekonzentration und der günstigeren

Struktur auf schnellwüchsige Weidelgräser oder die

Mischung mit kleinkörnigen Leguminosen konzentrie-

ren. Der Anbau von Zwischenfruchtarten zu Futter-

zwecken wird bei den zur Zeit gegebenen Rahmenbe-

dingungen in Zukunft jedoch noch stärker von saiso-

nalen Effekten beeinflusst werden, da die Grundfutter-

fläche bei sinkenden Kuhzahlen generell weniger

knapp sein wird. Er findet einzelbetrieblich aber stets

dort seine Berechtigung bei Milchviehbetrieben, wenn

kurzfristig eine sich abzeichnende Futterknappheit

oder geringere Erträge der Hauptfruchtfutterfläche

ausgeglichen werden müssen. Die feste Einplanung in

die betriebliche Grundfuttererzeugung geht hingegen

langfristig zurück.

Spezielle Standortvoraussetzungen für Gräser

– Ausreichende Vegetationszeit zwischen zwei

Hauptfrüchten (8–10 Wochen Vegetationszeit) d. h.

in der Regel Aussaat im Juli

– Ausreichende Wasserversorgung für die Zwi-

schenfrucht während der Vegetationszeit. Beson-

ders wichtig ist hierbei weniger die Gesamtmenge

sondern mehr eine günstige/gleichmäßige Vertei-

lung

– Hauptfruchtmäßige Bestellung ist Voraussetzung

für zügigen und lückenlosen Aufgang und optima-

le Entwicklung der Saat.

Düngung
Für die Grunddüngung bei Futternutzung ist ein Nähr-

stoffentzug von bis zu 40 kg P2O5/ha und 150 kg K2O/

ha anzusetzen. Dies ist bei der Düngung, im Rahmen 

der Fruchtfolge, zu berücksichtigen.

Der Stickstoffbedarf ist aus dem Schema auf der letz-

ten Seite ersichtlich. Wirtschaftseigene Dünger wie

Gülle und Jauche lassen sich, auf die Stoppel ausge-

bracht, gut einsetzen und ökologisch wie ökonomisch

sinnvoll verwerten. Die darin enthaltenen Nährstoffe,

insbesondere der NH4–Anteil, sind auf den erforderli-

chen Bedarf voll anzurechnen.

Artenwahl
Einjähriges und Welsches Weidelgras
Das einjährige Weidelgras schosst als sommerjährige 

Art und ist deshalb im Gehalt an strukturierter Rohfa-

ser günstiger zu bewerten als das Welsche Weidel-

gras, das im Ansaatjahr keine Halme bildet. Welsches 

Weidelgras ist auch für Winterzwischenfruchtbau ge-

eignet. Bei beiden Arten sind diploide und tetraploide 

Sorten vorhanden. Die diploiden Sorten weisen einen 

geringfügig höheren Trockensubstanzgehalt auf. Bei 

beabsichtigter Silierung können diploide Sorten vor-

teilhaft sein. Gräser reagieren schon auf kurzzeitigen 

Wassermangel mit Wachstumsstillstand und/oder der

Bildung von Halmen. Damit verbunden ist dann auch

ein rascher Qualitätsabfall des folgenden Schnittes.

Deshalb ist der Anbau nur in Gebieten mit sicheren

Niederschlägen zu empfehlen. Das Risiko einer fehl-

geschlagenen Ansaat ist jedoch nie ganz auszu-

schließen. Bei der Sortenauswahl sollte speziell auf

die Rostresistenz geachtet werden, da ein beginnen-

der Befall nur durch Vorziehen des Schnitttermins mit

hohen Ertragsverlusten abgemildert werden kann.

Wegen der Gefahr des Wiederaustriebes ist der Einar-

beitung der Grasnarbe größte Sorgfalt zu widmen.

Abb. 2: Einjähriger optimaler Weidelgrasbestand



 

Alexandrinerklee wird im Rahmen seiner Zulassung

nur noch einschnittig geprüft, so dass bei den Neuzu-

lassungen nicht mehr zwischen ein- und mehrschnit-

tigen Sorten unterschieden werden kann. Bei der

Mehrzahl der eingetragenen Sorten ist der Typ jedoch

noch bekannt. Die einschnittigen Sorten zeigen in der

Regel eine etwas schnellere Anfangsentwicklung. Es

ist also eine frühzeitige Nutzung vor der Blüte erfor-

derlich, da der Stängel schnell verholzt und somit der

Futterwert rasch sinkt. Mehrschnittige Typen beginnen

meist später zu blühen und sind für Mischungen mit

Gräsern günstiger. Bei beabsichtigtem 2. Schnitt nur

solche Sorten wählen. Generell ist eine Mischung von

Klee mit Gräsern empfehlenswert.

Mischungen
Futterwert, Aufnahme durch das Vieh und Vorfrucht-

wert können durch Mischungen gesteigert werden. 

Weniger günstige Eigenschaften einer Art werden 

durch geeignete Partner ausgeglichen. Vor allem in 

Lagen mit unsicheren Niederschlägen kann das An-

saatrisiko durch die weniger wasserbedürftigen Le-

guminosen abgemildert werden.

Einjähriges Weidelgras /kleebetont 10*/24 kg/ha

Alexandrinerklee /grasbetont 20*/10 kg/ha

Einjähriges Weidelgras/Sommerwicken 20*/42 kg/ha

* bei tetraploiden Sorten cirka 30 % Zuschlag

Der Winterzwischenfruchtbau liefert zwar im Frühjahr

sehr zeitig frisches Grünfutter. Er führt jedoch oft zur

verspäteten Aussaat der nachfolgenden Hauptfrucht

(z.B. Silomais) und zur Erschöpfung der Winterfeuch-

tigkeit. Zudem kann auf schweren Böden eine Pflug-

furche im Frühjahr das Bodengefüge empfindlich

stören.

Nutzungszeitpunkt
Gegenüber der Grünfütterung bietet die Silageberei-

tung den Vorteil, dass der gesamte Aufwuchs zum

optimalen Termin hinsichtlich Ertrag und Futterqualität 

genutzt werden kann. Bei einjährigem Weidelgras 

sind sehr früh schossende Sorten und spätere Sorten

auf dem Markt. Um eine hohe Energiekonzentration zu

erreichen, ist ein Schnitttermin zu Beginn des

Ährenschiebens wegen dann rascher Rohfaserzu-

nahme anzustreben. In Mischungen aus Gräsern und

Klee sollten Sorten mit gleichem Entwicklungsrhyth-

mus gewählt werden, um eine hohe Energiekonzen-

tration zu gewährleisten. Durch Vorwelken des

Schnittgutes muss der für eine sichere Silierung not-

wendige Trockensubstanzgehalt erreicht werden.

Tabelle 1 zeigt die Streuung der Ergebnisse der letz-

ten fünf Jahre. Bei günstigen Vegetationsbedingun-

gen (ergiebige und gut verteilten Niederschläge) war

das einjährige Weidelgras in der Leistung dominie-

rend. Der Alexandrinerklee hat ein niedrigeres

Ertragspotential. Jedoch kann er in für ihn noch

erträglichen für das Gras jedoch bereits ungünstigen

Bedingungen dieses ertraglich erreichen bzw. sogar

übertreffen. Mischungen mit Klee tragen daher zur

Risikominderung bei.

Abb. 3: Kleebetonte Mischung aus einjährigem Weidelgras und

Alexandrinerklee

Tabelle 1: Leistung von Zwischenfrüchten nach früher Saat im Juli

 Art
5-jähriges 

Mittel Min. Max.
5-jähriges 

Mittel Min. Max.
 Trockenmasse [dt/ha] 31,0 18,2 43,7 21,1 11,9 30,2
 Rohprotein* [%] 17,7 11,7 24,1 21,4 18,1 24,9
 Rohfaser* [%] 23,7 19,9 29,8 21,1 16,9 26,0
 Rohasche* [%] 17,7 8,5 13,9 13,1 12,2 14,5
 NEL* [MJ/TM] 6,3 5,8 6,8 6,5 6,1 7,1

Zeitraum: 2002 - 2006
* = ohne 2003, da keine Qualitätsuntersuchungen durchgeführt wurden

Einj. Weidelgras Alexandrinerklee



 
Zwischenfrucht als Gründüngung
Die Gründüngung trägt zur Erhaltung und Verbesse-

rung der Bodenfruchtbarkeit bei. Über Erfolg oder

Misserfolg entscheidet nach einer gelungenen Aus-

saat auch die Einarbeitung der Gründüngung. Nur

durch gleichmäßige Verteilung und Vermischung mit

dem Boden ist guter Bodenschluss und schnelle Ver-

rottung erreichbar. Bei hohen Biomasseaufwüchsen

ist ein Mulchen der Grünmasse und eine oberflächige

Vorrotte anzustreben. Ein „Vergraben“ des Zwischen-

fruchtaufwuchses behindert die Wassernachlieferung

von unten und das Wurzelwachstum. Bei ungünstigen

Witterungsverhältnissen kann eine zu späte Einarbei-

tung im Herbst Strukturschäden verursachen.

In sommertrockenen Lagen stößt der Zwischenfrucht-

anbau wegen Wasserknappheit an natürliche Grenzen.

Bodenbearbeitung und Bestellung
Ausschlaggebend für den Aufwuchs der Gründüngung

ist eine schonende Bodenbearbeitung. Auf schwer

bearbeitbaren Böden mindert eine flache Krumenbear-

beitung den Verlust an Bodenfeuchte und fördert den

Auflauf des Ausfallgetreides. Strukturmängel durch zu

nasse bzw. zu tiefe Bearbeitung lassen sich auch durch

erhöhte N-Düngung nicht mehr ausgleichen. Bei zu-

nehmendem Einsatz von Lohnmähdreschern mit gro-

ßen Schnittbreiten ist auf eine gleichmäßige Verteilung

und gute Zerkleinerung des Strohes zu achten. Häufig

ist dies nur mit einem Stroh- oder Spreuverteiler er-

reichbar. Für eine störungsfreie Aussaat und gleich-

mäßigen Auflauf der Zwischenfrucht ist das „richtige

Strohmanagement“ entscheidend.

Düngung
Eine Grunddüngung mit Phosphor und Kalium ist mit 

Ausnahme extremer Mangelstandorte (z. B. Kalifixie-

rung) nicht erforderlich. Eine N-Startgabe von cirka 

40 kg/ha bzw. 20 m3 Rindergülle reicht zur Förderung 

der Jugendentwicklung in der Regel voll aus. Auf Bö-

den mit hoher N-Nachlieferung und gutem Strukturzu-

stand kann auch ohne N-Düngung ein ausreichender

Bestand aufwachsen.

Artenwahl
Sommer- bzw. Winterraps
Spezielle Grünnutzungstypen weisen eine rasche An-

fangsentwicklung auf. Der Blattanteil ist bei Winterraps

höher als bei Sommerraps. Wegen Kohlherniegefahr

Wiederkehr nur alle 3–4 Jahre auf demselben Schlag.

Darauf ist vor allem zu achten, wenn bereits Körner-

raps in der Fruchtfolge steht. Wurde auf einem Schlag

Kohlhernie festgestellt, dort keine Kreuzblütler mehr

als Zwischenfrüchte anbauen.

Ölrettich
In den Merkmalen Rettichbildung, Blühneigung und vor

allem in der Resistenz gegen Rübennematoden gibt es

deutliche Sortenunterschiede. Nur voll resistente Sor-

ten sind zur biologischen Bekämpfung von Rübenne-

matoden geeignet. Zur Nematodenbekämpfung ist ein

früher Saattermin Anfang August notwendig. Anson-

sten ist der Ölrettich wegen schneller Jugendentwick-

lung und guter Massenbildung relativ spätsaatverträg-

lich. Neue Sorten sind kurzwüchsiger, blattreicher und

weisen eine geringere Blühneigung auf.

Senf 
Senf neigt bei früher Saat stark zum Blühen. Auch hier 

sind spezielle Sorten zur biologischen Bekämpfung 

der Rübennematoden vorhanden. Zur Nematoden-

bekämpfung ist ein früher Saattermin Anfang August

notwendig. Hauptvorteil ist die beste Spätsaatverträg-

lichkeit unter allen Zwischenfruchtarten. Als abfrieren-

de Zwischenfrucht wird er für das „Mulchsaatver-

fahren“ vor Mais und Rüben häufig genutzt, um in

Hanglagen die Erosion zu verhindern. Da Senf stark

von Kohlhernie befallen wird, führt bei einem latenten

Kohlherniebefall ein häufiger Senfanbau zum Auf-

schaukeln dieser gefährlichen Fruchtfolgekrankheit.

Phazelie 
Phazelie ist mit keiner anderen landwirtschaftlich ge-

nutzten Art verwandt, und daher zur Fruchtfolgeauf-

lockerung besonders geeignet. Wegen ihrer blauen 

Blüten hat sie als „Bienenweide“ einen hohen Be-

kanntheitsgrad erreicht. Das Ausfallen der hartschali-

gen Samen sollte aber verhindert werden. Bis Reihen-

schluss, vor allem bei kühler Witterung, zeigt sie ein

verhaltenes Wachstum. Sie ist nicht winterhart. Die

oberirdische Biomasse zersetzt sich rasch und lässt

sich leicht einarbeiten.

Sommerrübsen
Eine Art mit sehr schneller Jugendentwicklung. Sollte 

wegen seiner starken Blühneigung nicht vor Ende 

August gesät werden.

Winterrübsen
Ein schnellwüchsiger, blattreicher, spätsaatverträg-

licher Kreuzblütler. Wegen der Winterhärte und der 

hohen N-Entzüge als Sommer- wie Winterzwischen-

frucht geeignet.

Sommerwicken – Futtererbsen – Ackerbohnen
Die großkörnigen Leguminosen werden im Zwischen-

fruchtbau nur mehr vereinzelt angebaut. Haupt-

ursache sind die hohen Saatgutkosten. Im Gemenge-

anbau werden diese Kulturen als Gründüngung

gebietsweise geschätzt. Ein Problem stellen aber die

erhöhten Nitratwerte nach Umbruch dar.

Abb. 4: Üppiger Senfbestand, der Unkraut unterdrückt und die

Bodengare fördert



 

Erosionsschutz
Der Anbau von Zwischenfrüchten schützt im Herbst
und Winter vor Bodenabtrag und verringert das Erosi-
onsrisiko in der kritischen Zeit bei spät zu säenden 
und sich langsam entwickelnden Hauptfrüchten (Mais,
Rüben). Erosionsschutz im Frühjahr wird besonders
mit sehr flacher Einarbeitung oder Direktsaat erreicht.
Abfrierende Zwischenfrüchte bringen ein sehr gerin-
ges Durchwuchsrisiko und machen einen Herbizidein-
satz zum Abtöten der Zwischenfrucht überflüssig. Der
spätsaatverträgliche Senf ist für diesen Zweck sehr gut
geeignet und wird in der Praxis am häufigsten verwen-
det. Das Merkblatt „Ackerböden vor Erosion schützen“
beschreibt im Detail die Anforderungen von Mulchsaa-
ten vor verschiedenen Fruchtarten.

Abb. 5: Gut aufgelaufener Zuckerrübenbestand in Senfmulch.
Die abgefrorene Senfstoppel wurde unmittelbar vor der
Saat mit einer Kreiselegge zerkleinert.

Aus-
Trocken- N N i t r a t - N waschung

Zwischen- masse- im Aufwuchs kg/ha in 0–90 cm kg/ha N
fruchtart aufwuchs bei Umbruch Umbruch Winter Frühjahr August-

dt/ha kg/ha Mitte Okt. Mitte Jan. März/April April

Anfang August gesät; Umbruch im Spätherbst

S- bzw. W-Raps 36,9 132 15 58 71 26
Ölrettich 42,7 146 10 67 72 23
Senf 47,6 153 15 80 75 32
Phazelie 33,1 101 25 72 71 40

im Mittel der Arten 39,2 132 16 67 72 29

ohne Zwischenfrüchte  95 54 71 64

Ende August gesät; Umbruch im Spätherbst

W-Raps 15,2 67 24 53 50 34
ohne Umbruch 21 27 23

Ölrettich 22,0 86 15 47 62 24
ohne Umbruch 34 46 16

W-Rübse 21,2 75 22 49 59 27
ohne Umbruch 16 19 15

Senf 26,7 100 23 48 57 34
ohne Umbruch 36 45 23

Phazelie 18,9 71 33 53 62 45
ohne Umbruch 32 38 31

Alexandrinerklee 15,4 64 59 80 74 73
ohne Umbruch 61 61 57

im Mittel der Arten 20,1 77 29 55 61 39
ohne Umbruch 33 39 27

ohne Zwischenfrüchte  86 33 57 63

Die Höhe der im oberirdischen Aufwuchs zwischengespeicherten
Stickstoffmenge ist von der Trockenmasseleistung abhängig
(Tabelle 2). Während nach Umbruch der Zwischenfrüchte im
Spätherbst die Nitratwerte im Boden durch Zersetzung der Bio-
masse im Laufe des Winters wieder ansteigen, wird ohne Um-
bruch nur ein geringer Anteil des gebundenen Nitrates minerali-

siert. Bei winterharten Arten werden die Nitratwerte sogar noch
weiter abgesenkt. Dementsprechend sind auch die N-Auswa-
schungsverluste bei unterlassener Bodenbearbeitung im Herbst
oder nach winterharten Zwischenfrüchten am niedrigsten. Das
rechtzeitige Abtöten der Grünmasse ohne Nachteile für die Nach-
folgekultur erfordert aber viel standortspezifische Erfahrung.
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Tabelle 2: Trockenmasseaufwuchs, Stickstoffaufnahme und Auswaschungsverluste unter verschiedenen 
Zwischenfruchtarten im Mittel der Jahre 1993–95 
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Geeignete Arten, pflanzenbauliche Merkmale, Erträge

* Bei tetraploiden Sorten Zuschlag 30 %

1) a = anfällig, r = resistent gegen Rübennematoden

Form des Zwischen- Wasser S a a t z e i t Winter- Massen- Unkraut- Durch- Saat- N Saatgut- Trocken-
fruchtbaues bedarf härte bildung unter- wuchs- menge Bedarf kosten masse
Art Juli August Sept. in der drückung gefahr ca. Angaben

Woche Woche Woche Anfangs- nach 2007
Stoppelsaat 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 entwicklung Umbruch kg/ha kg/ha e/ha dt/ha

Futternutzung
Einj. Weidelgras hoch fehlend mäßig mittel möglich 30* 60–100 50,– 36

Welsches Weidelgras hoch gut mäßig mittel möglich 30* 60–100 50,– 30

Alexandrinerklee mittel fehlend mittel mittel gering 25–30 kein 45–55,– 32

Mischungen

Einj. W.-gras/Alex.klee mittel fehlend mäßig mittel möglich 20*/10 0–40 60,– 36

Einj. W.-gras/S.Wicken mittel fehlend mittel mittel möglich 20*/30 0–40 100,– 35

Frühjahr

Welsches Weidelgras spät gut mäßig gering möglich 30* 60–80 50,– 38

Winterroggen früh sehr gut gut gut gering 170 60–80 130,– 40

Winterrübsen sehr früh gut gut gut gering 10 30–60 19,– 39

Gründüngung
So./Winterraps mittel ger.-mittel gut gut möglich 12 0–40 22,– 34

Senf a/r 1) mittel fehlend sehr gut sehr gut kein 20 0–40 30–45,– 43

Ölrettich a/r 1) mittel fehlend sehr gut gut sehr gering 25 0–40 48–90,– 38

Sommerrübsen mittel fehlend sehr gut gut kein 10 0–40 – 34

Winterrübsen mittel gut sehr gut gut möglich 10 0–40 19,– 38

Phazelie mittel fehlend mäßig gut kein 12 0–40 49,– 25

Ackerbohnen hoch fehlend mittel mittel kein 250 kein 170,– 35

Sommerwicken mittel fehlend gut gut kein 125 kein 110,– 25

Erbsen mittel fehlend gut gut kein 90 kein 60,– 33

Gemenge

Ackerb./Erb./Wick. mittel fehlend mittel mittel kein 20/90/25 kein 110,– 37

Winterzwischenfrucht Ernte
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